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Nichtamtlicher Teil.
Die innere Lage.

Das „None Wiener Tagblatt" führt in einer
Betrachtnilg über die Besprcchllllgell des Aliiilister-
Präsideuten Fürsten Hoheillohe nnt den Partei-
führern aus, daß die Möglichkeiten von >tonlpro-
»nissen dnrck>die rückhaltslose Ailerkennmlg derHin-
ierlassellschaft des Baroils Galltsch durch seinen
Nachfolger eiltgeeugt sind. Das Schicksal dor Wahl-
reform hänge von diesen Konferenzen ab, die be-
deutsamer sind, als irgend eine Abstimmung im
offenen Haust'.

Tic „Zeit" sagt, es liege etwas Aufreizendes
darin, das', sich die Polen so fanatisch an die ganze
Fülle ihres Machtbesitzes klammerten. Einen Mi-
nisterpräsidenten hat man ihnen geopfert, seinem
Nachfolger könnten sie geopfert werden. Die Polen
haben schon 1.̂ 7?i gegeil die erste große Wahl-
reform in Österreich vergeblich angekämpft. Da-
mals sagte Minister Ilnger von ihnen — und das
Wort könnte heute noch wahrer werden als einst:
,,Wir haben den Herren einen Platz im Wagen
angeboten, aber sie haben es vorgezogen, sich über
fahren zu lassen."

Das „Neue Wiener Journal" meint, die Wahl-
reform müsse vor allem durchgesetzt werden, ob
mit oder ohne Parlameittarisieruug! Die wahre
Parlameutarisieruug nicht bloß der Regierung, son-
dern Österreichs, ist die Wahlreform. Eins bedingt
das andere. Um des Vortrittes willen sollte kein
Streit entstehen, der die Reform Österreichs hin-
ausschiebt.

Das „Wiener Deutsche Tagblatt" fordert, daß
jedem Volke im Verhältnisse zu feiner Steuer-
leistung und nicht nach den Bändern das allgemeine
Wahlrecht gegeben werde. Man schaffe nationale
Autonomie nnd dann werde Ordnung einkehren.

Der Ministerwechsel in Rußland.
Zum Zwecke gründlicher Entwurzelung des

vielverbreiteten Vorurteiles, daß mit der Berufung
des neuen russischen Ministerpräsidenten Goremy-
kin der Ansbruch einer neuen Reaktion zu erwarten
sei, wurde der 3t. Petersburger Berichterstatter der
„Pol. >l'orr." von kompetenter Seite veranlaßt, die
Versicherung zu wiederholen, daß das jetzige Mini-
sterium die Bahneu einer reaktionären Politik
schlechterdings zn vermeiden entschlossen ist. (Gegen-
über der, Duma hat sich die Regierung die Rich-
tungslinie eines entgegenkommenden Verhaltens
und einer ruhigen Würdigung der Bestrebungen
und Fordernngen der Volksvertretung vorgezeich-
net. I m ersten Entwicklungsstaoium der neuen Ein-
richtung werden selbstverständlich die Meinungs-
äußerungen in der Duma die normalen Dämme hie
und da überfluten -und die Kristallisierimg der
Parteien, sowie deren Verständigung mit der Ne-
gierung wird sich naturgemäß zn einem Prozeß
von längerer Daner gestalten. Es ist jedoch völlig
unzutreffend, die Eventualität als wahrscheinlich
hiuzustelleu, daß Gorenmkiu im Falle größerer
Schwierigkeiten der Auseiuandersetzuug mit den
Parteien zum Mittel der Auflösung der Dmna
greifen werde. Die Bürgschaften für die Einfüh-
rung eines gemäßigt liberalen Systems und eine
diesem (leiste entsprechend wohlwollende und ge-
duldige Behandlung der Duma liegen im Eharakter
des Mandats, das ^ar Nikolaus seinein nunmeh-
rigen erstell Ratgeber erteilte, und in der (Ansicht
Gorcnmkins, daß die gesamte Lage Rußlands
gegenwärtig eine auf solchen Grundsätzen be-
ruhende Politik gebiete.

Militärisches aus Frankreich.
Ein militärischer Berichterstatter schreibt: Be-

kanntlich unterstand in Frankreich die Feldartil-
lerie jedes Armeekorps im Frieden bis vor einigen

Jahren nicht den Divisionskommandeuren, son-
dern einem Artilleriebrigade-Konunandenr, der
seinerseits unmittelbar unter dem kommandieren-
den General stand. Die Feldartillcrie war infolge-
dessen anßer Berührung mit den übrigen Waffen
und die Divisionskommandeure hatten keine
Übung iil der Handhabung dieser Waffe, die ihnen
erst im Kriege zugeteilt wurde. Infolgedessen
unterstellte man im Jahre 1W4 den beiden I n -
fanterie-Divisionen jedes Armeekorps je ein Arti l
lerieregiment und nahm dabei den Nachteil in den
Kauf, daß im kriege dieKorpsartillerie, die man
in Frankreich noch immer beizubehalten entschlos-
sen ist, durch Abgaben beider Regimenter neu auf-
gestellt werden muß. Eine besondere Schwierigkeit
bei dieser Organisation bildete dabei die Frage,
welche Stelluug dem bisherigen Brigadekomman-
deur der Artillerie in jedem Armeekorps zufalleil
sollte. Man entschied sich zunächst dafür, ihm die
Rolle eines technischen Inspektors der Waffe zu-
zuweisen. Diese Abgrenzung der Befugnisse hat
aber, wie nunmehr bekannt wird, vielfach zu Rei-
bungen geführt, so daß eine neue Regelung ange-
ordnet worden ist. Die beiden Artillerieregimenter
eines Armeekorps treten nnnmehr insofern unter
die Befehle der beiden Divisionskommandanten, als
diese jetzt als deren danernde Inspektoren alizusehe
sind. Diese sind für die kricgsmäßige Ausbildung
der Truppe und für ihre Mobilmachungs-Vorbe-
rcitnng verantwortlich. I m übrigen aber bilden
beide Regimenter dennoch eine Brigade unter dem
Befehl des Artillericbrigadc-Konnnandeurs. Das
Verhältnis ist somit gegen früher umgekehrt. Die
Divisions-ziommandeure sind die Inspektoren der
einzelnen Regimenter, die im übrigen dem Brigade
kommandenr unterstellt sind. Man hält diese
Lösung der Frage in Frankreich für zufriedenstel-
lend, obwohl man sich bewußt ist, daß die beiden
Divisions - Kommandeure verschiedene Anschau-
ungen ill bezug auf die taktische Verweildung der

Le«Meton<
Das höchste Gesetz.

Novellette von G, AerHc^rd.
lNachbrucl verboten)

Hell erleuchtet ist der Saal der Ressource in
der schlesischen Bergstadt' die (beigen jauchzen, nnd
)U ihren feurigen Rhythmen fliea/n die Paare
dahin im Tanz. Die Augen leuchten, die Lippen
lächeln, die Blumen duften im Haar und an der
Brust der anmutigen, elegant gekleideten jungeil
Damen. Den Herren hat der kleine Ort, über den
wenigc hinausgekommen, sein (Gepräge aufgedrückt.
Nur einer zeichnet sich vor ihnen aus. Wie stattlich
und geschmeidig ist seine schlanke Gestalt, wie hoch
trägt er den Kopf mit dem kühn geschnittenen (Be-
sicht, wie froh blitzen seine Augen, wie hell klingt
sein Lachen, das Lachen des Siegers!

Die Schönste im ganzen Saal holt er immer
wieder lind wieder zum Tanz. Hertha Dewitz. des
Vm'germeisters Töchterlein. Entzückt ruht sein
"Nge auf ihrer graziöfen (Gestalt; interessiert lauscht
^ ihren ^lntworten. Sie ist ja die Einzige hier,
die ihn versteht, sein uuermüdetes Streben, seine
hohen̂  Ziele, die Einzige, die, reich an Kenntnissen
und feillein Verständnis, feine Bewunderung für
alles Schöne uud Erhabene in Natur und Kunst
leilt, die ihn lmwiderstchlich in ihren Bann gezogen,
^zaubert hat, die er liebt, die sein werden mnß!

.. Er führt sie zu Tisch; er sieht nicht das hoch-
mütige Lächeln, lllit dein sie den ehrerbietigen Gruß
des zu ihrer Ncchtcn sitzenden Klavierlehrers be-
antwortet; er sieht nicht den gelangweilten Ing nm
lhreu Mund, als er anf ihres Vaters Frage be-
gelstert von dem bald beendeten Grubenbau, den
"̂r lliit allen Mitteln der modernen Technik aus-

führt, erzählt.

Doch als er sich ihr wieder zuwendet, auf ihr
Wohl sein Glas leert, da wird der Ausdruck ihres
Gesichtes dcr weiche, echt weibliche, den er fo liebt:
da tanchen ihre Wangen ill lichtes Rot, da glänzt
in ihren Augen eine süße Vcrheißnng.

Es ist spät in der Nacht, als der Oberinge-
nl'eur Dr. Herbert Römer heimkehrt. Tranlicher
Lnmpenschein grüßt ihn; im bequemen Sessel ruht
eine Frauengestalt. Wohl ist ihr Scheitel silberweiß,
ihr Antlitz blaß und fchmal; aber unsägliche Güte
macht cs anziehend.

„Mutter, warum legtest du dich nicht nieder
und wartetest auf mich?" fragt er; doch durch sein
Schelten klingt ein Iubelton.

„Laß mir doch meine Freude! I n Gedanken
war ich bei dir, sah immer meinen großen Jungen
tanzen, den Hof machen. Die >̂ eit verging mir wie
im Finge. Nnn aber erzähle deiner alten Mntter,
was du erlebt!"

„O, unendlich Schottes!" Er kniet wie als
kleiner >tnabe auf dem Schemel zu ihren Füßen;
kosend streichen ihre kühlen Hände über sein heißes,
erregtes Gesicht.

„Mutter, sie ist mein. die ich liebe, seit ich sie
zum erstenmale sah!"

Sie wird noch um einen Schein bleicher-; doch
sie küßt feine Stirne. „Gott segne dich. mein Lieb-
ling, nnd sie!"

„Morgen erbitte ich sie mir von ihrem Vater,
und dann bringe ich sie dir, nieine Hertha. O, Mut-
ter, sie ist so scholl. I h r Haar wie eine goldene
Welle, ihre Wangen wie weißer Tchanm, ihre
Augen blaugrün schimmernd wie die der Mcerfee.
ihre Lippen rot wie Korallen!"

„Mein Innge wird zum Dichter!" lächelt sie.
„Doch äußere Schönheit ist vergänglich, nur die
Schönheit der Seele bleibt. Laß mich hoffen, daß
deine Braut deiner würdig ist. — Doch nnn gehe

schlafen und träume von ihr, mein Herbert. Der
Tag erfordert Kraft zur Arbeit."

Nach innigem Kuß verläßt er sie; sie aber sitzt
noch lauge, die Hände im Schoß gefaltet. Alle ihre
Gedanken werden zn einem Gebet für ihren Ein-
zigen. —

Die Verlobung wird in den nächsten Tageil
veröffentlich?. Die jungen Mädchen beneiden
Hertha; die Herren gönnen fie dein Fremden nich
Er isi anziehend, vermögend, in guter Stellung —
nnn nimmt er ihnen noch die beste Partie ill der
Stadt!

Ahnungslos über diefe Stimmungen genießt
Herbert seine junge Seligkeit. Nur betrübt es ihn,
daß die beiden Frauen, die ihm so teuer sind, in
kein inniges Verhältnis kommen. Doch lächelnd
erklärt er fich's: Mütterchen ist eifersüchtig auf sein
blondes Lieb, und auch dieses mag nicht teilen.

Er irrt sich; nicht Eifersucht bewegt Frau
Römer'. I h r erscheint Hertha seelenlos, eine klin-
gende Schelle, ein fchönes Gefäß ohne Inhalt, und
sie bangt uni ihres Sohnes Glück.

Trotz seines Liebesraufches vernachlässigt er
nicht seine Arbeit, selbst irx'nil Hertha klagte e»r
widme sich ihr zu wenig.

„Über alles die Pflicht!" sagt er ihr eines
Tages. „Sie tut dir keinen Abbruch, Herzlieb, denn
stets denke ich dcin. Und du sollst auch Grund
haben, stolz zn sein auf deinen zukünftigen Gatten."

„Du haft recht", erwidert sie strahlend, „du
mußt Karriere machen, eine hohe Stellung gewin-
nen."

Ein Schatten überfliegt sein Gesicht „So
memte lch es freilich nicht. Das Bewußtsein, eine
gelungene Arbeit nach besteil .5sräftni geleistet zu
haben, genügt mir. Ehren würden mich um deil̂ ct-
willen nnr erfreuen, du meine holdselige Herrin!"

Da lächelt sie befrictnat. (Fortsehu,,« folgt.)
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Artillerie vertreten und daher auch ganz verschie-
dene Anforderungen an die Ausbildung stellen kön-
nen. So könnte zum Beispiel der eine Divisions-
Kommandeur von seinem Artillerieregiment vor
allem verdecktes Auffahren fordern, während der
andere mehr ein entschlossenes Auffahren zur un-
mittelbaren Unterstützung der Infanterie verlangte.
Das könne den Artilleriebrigade-Kommandeur, so
meinte man, gar nicht stören, der seinerseits nur
dafür zu sorgen habe, daß seine Regimenter für
beide Verwcndungsarten genügend ausgebildel
seien. Damit würde der Prigadekommandeur aber
zu einer sehr bescheidenen, mit der Stellung eines
Generals nicht im Einklang stehenden Rolle ver-
urteilt sein, die wahrscheinlich noch mehr Anlaß
zu Reibungen geben wird, als die bisherige Orga-
nisation.

Politische Uebersicht.
La ibach , 8. Mai.

Tem Wiener Berichterstatter des „Slovenec"
gegenüber äußerte sich Abg. Dr. H u s t e r 8 i i - über
die A e s p r e ch u n g m i t H o h e n l o h e u. a.:
„Prinz Hohenlohc hat auf mich einen überaus gün-
stigen Eindruck gemacht. Vr steht entschieden und
aus vollkommen innerer Überzeugung auf der
Grundlage des allgemeinen, gleichen und direkten
Wahlrechtes. Er wird es durchführen sowohl des-
halb, weil er selbst von dessen Notwendigkeit voll-
kommen überzeugt ist, als auch deshalb, weil es
der unerschütterliche Wille der Krone ist. Prinz
Hohenlohe hält Wahlen auf Grund der alten Wahl-
ordnung für eine politische Unmöglichkeit. Ein
Zurückweichen der Krone fei vollkommen ausge-
schlossen. Die redliche Absicht Hohenlohes, das all-
gemeine und gleiche Wahlrecht so rasch wie mögln-I
durchzuführen und jeder Verschleppung unbedingt
entgegenzutreten, geht deutlich auch daraus her-
vor, daß er an der Gautsch^Vnlandtschen Vorlage
festhält. Das Bestreben Hohcnlohcs geht zunächst

' dahin, auf dieser Grundlage ein Kompromiß über
die widerstreitenden Interessen herbeizuführen.
Hohenlohc machte den Eindruck eines durch und
durch modernen, von demokratischen Grundsätzen
erfüllten Menschen. Baron Gantsch hat der Wahl-
reform einen sehr guten Dienst erwiesen, als er der
>krone den Prinzen Hohenlohe als seinen Nach-
folger allempfohlen hat."

I n einer Erörterung der Ergebnisse der u u -
g a r i s c h e u R e i ch s t ag s w a h I e n sagt die
„Österreichische Volkszeitung", daß vorderhand nur
die I t t ^ e r Ideen, nicht aber die 'Achtundvierziger
selbst die Macht haben. Sie dürfen regieren, jedoch
innerhalb der Grenzen der politischen Vernunft.
Diese Vernunft werdeil die Anhänger der Uuab--
häugigkeitspartei um so mehr aufbringen müssen,
als auch das ziemlich bedeutende Anschwellen der
Nationalitäteil ihnen einen Fingerzeig geben mag,
daß die großlnagyarischen Träume auch im eigeneil

Lailde nicht ungefährdet zur Verwirklichung zu
bringeil wären. — Das „I l lusir. Wiener Extra-
blatt" wendet sich gegen die Pläne des Iustizmiui-
sters Polonyi, der die Wahlfrciheit mit einer Än-
derung des ungarischen Strafgesetzbuches bekämp-
fen wolle. Die ungarische Unabhängigkeitspartei sei
das .Regieren noch nicht gewöhnt, und grausam
wäre es, von ihr zu verlangen, daß sie heute schon
wisse, luas sie will. Aber das Eine sollte sie ahnen:
daß es keine Unabhängigkeit ohne Freiheit gibt!

I n einer Besprechung des M i n i s t e r -
Wechsels i n R u ß l a n d hebt das „Fremden-
blatt" hervor, daß sich Graf Witte — wenn anch
seine außergewöhnliche Intelligenz und Arbeits-
kraft überall in Rußland anerkannt worden sei
— doch keine Sympathien erworben habe, schon
darum nicht, weil er mit seiner ausschließlich prak-
tischen Art dem russischen Sinne zu ferne steht.
Er konnte keine Partei um sich sammeln und war
nach den Wahleil nach rechts und links ohne Halt.
Der Zar wil l verfassungsmäßig regieren, das ist
zweifellos; er hat die Zusage gegebeil, daß er dazu
entschlossen ist und hat sie wiederholt bekräftigt.
An der Volksvertretung liege es nun zu zeigen, ob
das erste russische Parlament dem großen Augen-
blicke gewachsen ist.

Man meldet aus Rom: Der Papst hat in den
letzten Tagen die Titulare für die gegenwärtig in
F r a n k r e i c h erledigten B i s c h o f s s i t z e in
Digne, Vayeux, Autuu, Eahors und Belley, ferner
.^oadjutoren für die Erzbischöfe von Eambray,
^aint-Vrieur, Saint-FIour, Vourgcs und Ve-
sans'on ernannt. Die französischen Bischöfe hatten
für jeden dieser Posten eine .Kandidatenliste vor-
gelegt, welche von der Kongregation für kirchliche
Angelegenheiten geprüft worden ist. Die Ernen-
nungen werden demnächst mittels eines Vreve
kundgemacht werden, was man al5 ein neues An-
zeichen dafür ansieht, daß der Papst im Augenblicke
nicht darall denkt, ein .Konsistorium abzuhalten.
Wie in kirchlichen Kreisen verlalltet, sind die neuen
Bischöfe im allgemeinen als Männer von Mäßi-
gung in ihren Ideen und ihrem Eharakter bekannt,
lind man glaubt, daß die Wahl Pius X. in Frank-
reich einen günstigen Eindruck hervorrufen werde.

Tagesneuigleiteu.
^ - ( E i g e n a r t i g e r S e l b s t m o r d . ) Aus
Salzburg wird gemeldet: Der Besitzer des Klemm-
stemer Anwesens in Torrcn, Christian Seidl, hat
sich am Samstag nachmittags von der Höhe dos
Gullinger Wasserfalle» in die brausende Tiefe gef-
stürzt, wo er mit zerschmetterten Gliedern tot liegen
blieb. Der genannte Wasserfall springt in zwei ge-
waltigen Absätzen zirka 70 Meter hoch herab. Seidl,
der eine Familie mit elf unmündigen Kindern hinte-r-
läßt, stand im 48. Lebensjahr und war seit längerer
Zeit krank. Dies dürfte auch das Motiv des Selbst»
mordes gewesen sein.

lE i n F ü r s t e n p a a r w e g e n Diet» -
st a h l ö v c r d a ch t e s v e r h a f t ? t.) Reichsdeut-
schen Blättern wird aus Malchin in Mecklenburg
gemeldet, daß der Untersuchungsrichter gegen den
Fürsten und die Fürstin in Wrede, nx'lch letztere eine
Argentinierin ist, und gegen deren Hausdame einen
Haftbefehl erlassen hat. Man hat unter den Silber-
geräteil eine Menge Sachen gefunden, die als Mono-
gramm ein „O" mit einer Krone darüber trugen,
das Zeichen eines großen Pariser Hotels, des Hotels
d'Orsay. M i t diesem Zeichen waren 5K Platten,
l) Sancieren, 11 Geniüseschüsseln, 4 Salzgefäße, l Öl«
nnd Essigständer, 9 verschiedene Biernntersätze,
1 Dutzend Milch- und Kaffeekannen, die man vorfand,
versehell. Die übrigen Fund? waren mit „ P " und
„H. K. Berl in" gezeichnet, und zwar werden diese
Fnnde auf das Palasthotel und den Kaiserhof in
Vcrlin zurückgeführt, einige mit anderen Buchstaben
gezeichnete Gegenstände auf den Bayrischen Hof in
Müllchen. Die Anzeige war von einem Diener 'er-
stattet worden, der wegen eines Zankes mit der Haus-
dame des Fürsten im Apri l entlassen worden ist. Der
Entlassene hat sich nun knrzerhand revanchiert. Er
hat ein Protokoll von fünfzehn Seiten unterschrieben.
Der Fürst hatte dem Diener ein Zeugnis versagt,
das ihm später von Amto wegen durch den Gnts-
vorstano erteilt wnrde und durchaus günstig lautet.
Der Wert des mit minderwertigem Metall versetzten
Silbers ist weilig erheblich, so daß die Frage entsteht,
wie diese Silbergegenstände in die fürstliche Kammer
hineinkamen.

— lG l ü h l ä m p ch e ll i m K e h l k o p f u n 5
i in O h r . ) Schon seit einer Reihe von Jahren wird
die Lichtbehandlung bei Erkrankungen der Hantober»
fläche geübt. Neu ist danegex das Nestreben, anch im
5tm'perinnel'n die Heilelide Kraft des Lichtes wirken
,^l lassen. Ein russischer Arzt hat violett gefärbte
Glühlnmpchen angewendet, deren Strahlen durch
einen Reflektor die vordere Oberfläche des Halses
llleichsain bespülten. Er hat ante Erfolge erzielt so-
wohl bei chvonisckien alo bei akuten Katarrhen des
>iehlkopfes. Die Kehlfopfmuskulatur wird gekräftigt,
da der Neiz des Lichtes den Blutzufluß steigert. Dies
ist von besonderer Bedeutung und aanz besonders
wertvoll für Personen, deren Vernf eine Überan-
strengung der Stimme erfordert, wie Sänger, Red-
ner, Lehrer, Offiziere usw. I n der Behandlung von
Erkranknngen des Mittclohrs hat man durch das
Licht der Glühlampe auch sehr gute Erfolge erzielt.
Schwellung und Eiterung gehen zurück, dao Hörvsr-
iilögen wächst, Ohrensausen schwindet. Ai>ßerö?»i soll
das Licht eine deutliche schmerzstillende Wirkung e.llt-
falten. Bei der Verwendung von Glühlämpchen im
Ohr fowohl als.im Kchlkoftfe ist die Wirkung lediglich
eine Wirkung der Lichtstrahlen, da besondere Vor«
i'ichtunaen eine Wirkung der voll den Läiüpchen aus-
strahlenden Wärme ausschalten.

— ( E i n e „ S t a d t " v o n L ö w e n l ib e r .
f a l l e n . ) Ein Brief, den der „Daily Erpreß" von
seinem Berichterstatter in Vlantyre, Mittelafrika, er-

Gleißendes Go ld . ^ ^ °crb°te„ >
Roman von Erich Friesen.

(21. Fortsetzung.)
Schon am nächsten Morgen, noch bevor er sich

auf sein Bureau begibt, rennt er zum Arzt. Doktor
Philipps, der Hanna voll Kindheit an kennt, auch
weih. daß ihre Mutter an der Schwindsucht gestorben
ist, sieht sehr ernft aus.

„Luftwechselt" sagt er bestimmt. „Luftwechsel und
Veränderung der Lebensweise. Die Kleine hat eine
schwache Lung-e, außerdem Neigung zum Fieber.
Bringen Sie sie von hier weg, sobald es geht! Eine
Seereise würde ihr gut tun, aber vor allen Dingen,
fort von hier!"

Peter van Deussen ist sehr bleich geworden. Wäre
es denn möglich? Die Gesundheit seiner Tochter, sein
alles auf der Welt, soll in Gefahr sein? Vielleicht gar
ihr Leben? . . .

An diesem Tag-e macht der „ehrliche Peter" sein
erstes Versehen in seiner fast dreißigjährigen Kas-
siererlaufbahn: er verrechnet sich und zahlt einem
Mmden zehn Schilling zu viel aus. Der Kunde gibt
das Geld sofort zurück. Aber dieses Verschen des
sonst übervorsichtigen alten Mannes verbreitet sich
wie ein Lauffeuer ourchs ganze Bureau.

Es erreicht sogar den Direktor. Dieser nahm
sofort Veranlassung, den Kassierer rufen zu lassen
und chn zu fragen, ob er nicht einmal ein paar Wochen
ausspannen wolle- er sei gewiß überangestrengt. Und
da Peter van Denssen ihm nun mit vor Erregung
^ " ? " ? " " erzählte, seine Tochter sei bedenklich
erkrankt, sie brariche Luftveränderung, und er habe
wed.i- Zelt noch Geld. um ihr eine solche zn bieten,
da klopft der Dlrektor dem Alten wohlwollend auf
die Schulter und meint tröstend i

„Ihnen kann geholfen werden, lieber Deussen.
Von morgen ab haben Sie ein Vierteljahr Urlaub
und hundert Pfuno Sterling Gratifikation für gelei-
stete treue Dienste . . . Lassen ^.ie's nur gut sein!
Ich werde die Sache beim Aufsichtsrat verantworten."

Tränen treten dem braven Alten in die Augen,
wie er die Hand seines Direktors ergreift und sie
krampfhaft drückt als stummes Zeichen seiner Dank.
barkeit. Einen glücklicheren Menschen als den „ehr«
lichen. Peter" gibt es heute in ganz Kapstadt nicht.

Wie der Vater zur gewöhnlichen Zeit am Abeiro
nach Hause kommt, hebt Hanna erstaunt ihr müdes
Köpfchen. Is t es üenn möglich? Sind das des Vaters
Schritte? Ist das seine Stimme?

Bebend wie ein Jüngling eilt Peter van Deussen
ins Zimmer.

„Hanna, Hanna! Wo bist du, mein Kint»? Mor>
gen reisen wir fort! Hurra!"

Hannas jetzt iibergroße blaue Augen richten sich
verwundert auf ihn.

„Was ist, Vater? WanlM reisen wir fort?"
„Du brauchst Luftverällderuug."
„Aber nein, Vater. Ich fühl? mich ganz wohl,

nur ein bißchen matt."
„Doch, doch! Der Arzt sagt äs."
„Aber wir haben doch kein Geld zum Reisen,

Vater!"
Strahlenden Gesichtes zieht Peter van Deussen

die Hundertpfund°Note aus der Tasche.
„Sich' hier! Ich habe Urlaub . . . ein ganzes

Vierteljahr!"
Zuerst versteht Hanna noch nicht recht. Dannj

aber röten sich ihre Wangen ein wenig.
„Wohin gehen wir, lieber Vater?"
„Wohin? Ja, wohin? . . . Was meinst du, wol-

len wir Renaw in Rom überraschen?"

„Vater!"
Hanna wird ganz bleich vor freudiger Über-

raschung. Stürmisch schlingt sie die Arme um seinen
Hals.

„Ja, Kind! Und siehst du, übermorgen yeht gs»
rade der ,Scott' ab. .Kannst du bis dahin fertig soin?"

„Gewiß, gewiß!"
Hanna springt empor. Etwas von der freudigen

Erregung des Vaters ist auf sie übergegangell. Auf
ihren schmalen' Wangen brennen zwei große, rote
Flecken.

Der heutige Abend verläuft nicht still in dem
kleinen Häuschen in Wynbeng. Bis tief in die Nacht
hinein sitzen Vater lind Tochter beisammen und plcm»
dern und lacheil und schmieden Zukunftspläne.

„Achtung! Langsam vorwärts!"
Der Kapitän signalisiert es von der Kommando«

brücke hinein ins tosende Reich der Maschinen.
Schwere Taue plumpsen ins Wasser und werden von
den Matrosen auf das Deck gezogen, am Hinternlast
senkt sich die Schiffsflagge — alles gerade wie damals,
als Nenato Tosti mit dem Dampfer „Scott" Kapstadt
verlies;, um in Rom sein Glück zu versuchen.

Nur daß Hanna van Deussen hellte nicht nxiineird
und schluchzend drüben am Kai steht, dem Geliebten
mit ihrem Taschentuch das letzte Lebewohl zuwinlenb

Heute lehnt Hanna strahlenden Augen an der
Seit? ihres Vaters an der Reeling. Sie faßt es als
eine gute Vorbedeutung auf, daß sie mit demselben
Schiff it ach Europa reist, wie damals der Geliebte.
Sie fühlt sich ihm dadurch schon jetzt viel näher.

Und in vier Wochen soll sie ihn wiederschon! I n
vier Wochen! I h r Herzchen hämmert zum ZersprW
gen. Sie kann das Glück noch gar nicht fassen; ob
erscheint ihr zn groß, um wahr zu sein . . .

(Fortsetzung folgt.)
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hält, erzählt folgendes: Ei l , ganzes Nudel hungriger
Löwen kani an die „Stadt" Choruino heran
mindestens fünfzehn oder zwanzig Stuck. Es war
schon dnnkel geworden, als sie zunächst zwei Einge-
borene überfielen, die außerhalb der eigentlichen
Stadt anf einem Wege gingeii. Sie töteten einen,
der andere entlanl und lief nach dein Regwrungs-
gebmide. Der dort aufgefüllte Posten wollte die Ge-
schichte nicht glallbcn, die der Tchlvarzc erzählte-
t>ünn während sie noch miteinander sprachen, kamen
schon die durch das Blut des bereits getöteten Man-
nes noch wilder gewordenen Löwen die Hauptstras^
entlang. Sie riissen drei Mann, die zu der Wacl>c
gehörten, nieder, ehe diese nur ihre Genx'hre fassen
konnten, und der Eingeborene, der zuerst entkommen
war, wurde ebenfalls von ihnen zerrissen. Ein
vierter Schwarzer, der in einen der inneren Rämne
zu entfliehen suchte, wurde von zwei Löwen verfolgt
und dann von diesen ebenfalls zerrissen, Vor einer in
der Nähe stehenden Hütte spielte ein Kind, das von
einem Löwen niit de<r Tatze erschlagen wurde, und
als die verzweifelte Mutter herausstürztc, wurde anch
diese A'tötet. Später fielen noch drei andere Scliwarze
den Löwe» znm Opfer. Außerdem töteten die Tiere
noch eine große Anzahl Ziegen und anderes Vieh und
liefen dann noch lauge in den Straßen der Stadt
hemm, während sich die Leute in ihren Hütten ver-
schanzt hatten. Einige Eingeborene flüchteten sich in
ihre Boote und rnderteu den Fluß hinunter und
blieben während der Nacht anf dem Wasser. Chorumo
liegt dicht bei der sogenannten Elephant Marsh Re-
serve, in der sich im vorigen Jahre noch ungefähr
fünfzig Elefanten befanden.

( E i n B ü n d n i s z w i s ch e n H u n d u u d
Esel . ) Eine h ü b M Tiergeschichte, die wieder einmal
von der so oft konstatierten Intelligenz des Hundes
Zeugnis ablegt, anderseits aber auch beweist, daß
rs nicht immer richtig ist, den Esel mit dem
..schmückenden Beiworte" dumm zu belegen, hat sich
unlängst an der belgisch > französischen Grenze auf
einem kleiiren Bauerngute abgespielt. Hier waren in
einem Stalle ein Hund und ein Esel znsainmen ein-
gesperrt. Die Tür des Ranmes war gnt gesichert
und nur sehr schnür zu öffnen. Es befand sich nämlich
mn Tore von der inneren Seite zunächst eiu Riegel,
der auf zwei eisernen Klammern ruhte und von
außen zurückgezogen werden mußte, wollte man die
Tür öffnen. Außerdem war es noNvendig, eine Tür-
klinke herniederzndrücken, ehe man die Pforte endlich
öffnen tonnte. Eines Tages fand man nun die Tür
geöffnet nnd Esel nnd Huud verschwunden, die in der
Nähe ihres Stalles allerlei Leckerbissen mit Behagen
schluckten. Anfänglich war man der Ansicht, daß
Dienstboten oder Knechte den Stal l nicht gnt und
sorgsam verschlossen hätten. Bald aber machte man
eine andere eigenartige Entdeckung. Man kam einem
förmlichen Schutz- und Trutzbündnis beider Tiere auf
die Spur, die ganz entschieden in langem Probieren
und Tnchen auf geradezu geniale Art und Weise
ein Mittel gefunden hatten, um für Stnnden ans
dem unliebsamen Gefängnis zu entfliehen. Der Esel
hob nämlich mit der Nase oen Niegel so hoch empor,
daß cr von den eisernen Krampen losgelöst wurde.
Gleichzeitig sprang der Hund gegen die Klinke, zog
mit den Zähnen an einor an der blinke zufällig
hängenden Schnur und drückte auf diese Weise die
'^linle hernieder. Auf dicfen Monwnt schien aber der
^sel mir gewartet zn haben, denn sowie die Türklinke
sich niedersentte, drückte er mit seinem Körper gegen
die Tür, diese sprang auf und die schlauen Vierfüßler
Ncwannen dc>6 Freie. — Die Geschichte erinnert ein
bißchen an das Märchen von den Bremer Stadt-
musikanten.

Volal- und Prooinzial-Nachrichten.
Das Laibacher Moor.

(Schluß.)

I m erstell Viertel des U», Jahrhunderts wurden
die EntfumpfunaFarbeiten wieder aufgenommen,
indem man mit der Nänmnng und Vertiefung des
Laibachflnßbettes fowie mil der Abtragung der zahl-
reiche, Wehren iu diesem begann. Weitere wurde
eine bedeutende Krümmnng unter der Stadt Laibach
m,f dem Baron Eodellischen Grunde durch einen im
^ahrc 1828 geschnittenen 5lanal beseitigt. Bald sah
wan sich durch die immer öfter auftretenden Über-
schwemmungen, die infolge der Devastierungen der
Wälder in, Gebiete des Laibachflnsses anftraten. zu
einer neuen Vertiefung des Laibachflusse5 und des
Gruberkanals genötigt. Der Ministerialrat Anton
V e y e r verfaßte Projekte für diese im Jahre 1807
beendigten Regnliernngsarbeiten. mit welchen zu-
Nlcich auch die Karlstädter Brücke gebaut wurde.

Durch alle diese Entsnmpfnngsarbeiten wurde
rin ziemlich ausgedehntes Terrain kulturfähig ge»

macht; die Überschwemmungen stellten sich jedoch
trotz aller Meliorationen häufig ein. Die Obsorge für
diese und für die Kultur des Moores wurde im
Jahre 157? einem M 0 r a st l u 1 t u r - H a>u p t >
ausschussc übeltragen, der im Jahre 1880 eine
Expertise einberief. Die Sachverständigen stellten
zwecks Durchführung der Meliorationen ein Pro-
gramm auf, auf Grund dessen dann der Zivil»
ingenieur I . v. P o o h a g s k y , nachdem zahlreiche
Nivellements und Bohrnngen dnrchgeführt wurden,
zwei Projekte ausarbeitete. Der zweite im Jahre 1883
ausgearbeitete Entwurf wurde sowohl von der Re-
gierung als auch vom Landtage genehmigt, konnte
jedoch Niegell verschiedener Hindernisse noch nicht ver-
wirklicht werden. Die von Podhugsky vorgeschlagenen
Meliorationen, deren Gesanittosten auf 4,184.(AX) X
vorgeschlagen wurden, streben die Regulierung,
bzw. die Tieferlcgung des Laibachflusses, und zwar
vor allem im Ncichbilde der Landeshauptstadt Lai-
bach, die Regulierung des als Umflutlanal funktio-
nierenden Gruberlanals, die Verbauung des Quellen-
gebictes des Gradaüeicabaäies und des Kleingrabens
jowie dv-r Il^la an. Die Regulierung der das Moor
dnrchschlleidelldenSeitengeiväfser muß einem späteren
Zeitpnntte vorbehalten lverden, damit hinreichende
Erfahrungen über die Wirkung der vorgenannten
Arbeiten gesammelt lverden. Es handelt sich vorläufig
um die Tiefcrlegung des Hochwasserspiegels in,
Laibachflusse selbst und somit vor allem um den Schutz
des Moores gegen die häufig wiederlehrenden Über.
schwemmungcn durch die Hochwässer d n lechteren.

I n einem weiteren Capitel bringt Kramer einig?
historische Notizen über die T 0 r f v e r w e r t u n g
sowie chemische Analysen über die Zusammensetzung
und den Brennwert der Torfsorten, au5 denen man
ersieht, daß diese zu den besseren Torfsorten Qster»
reichs zn rechnen sind.

Beachtung verdient auch der letzte Abschnitt,
worin die l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n V e r h ä l t »
n isse behandelt lucrden. Kramer bespricht zunächst
die Beschaffenheit des Moorbodens fowie des von der
Torfschichte nicht bedeckten Bodens, den er als den
Mineialbooen bezeichnet und der etwa ein Drittel des
Flächenausmaßcs des Moorbeckens umfaßt. Beides,
mal fügt Kramer die chemischen Analysen bei. Darauf
bespricht Kramer die gefetzlichen Bestim.mungen über
das Moorbrenncn, bezeichnet dieses als einen Raub.
bau, da damit die unersetzbare organische Substanz
nnd mit ihr der höaK wertpolle Stickstoff im Boden
vernichtet wird.

Die Entwässerungsarbciteu waren bald von
großem Nntzen begleitet. Während vor deren Durch,
snhrung das Moor außer Jagd und Fischerei keinen
Ertrag als hie und da magere Weide und etwas Heu
lieferte, fieht man nach dieser Zeit, wie Kramer dies
trefflich ausführt, überall Äcker und Wiefen und zahl-
reiche Moorkulturstationen entstehen. Auf diesen
folleil die für das Laibacher Moor geeignetsten
Kultnrmethoden, Düngung usw. durch vergleicliende
Versuche ermittelt werden; sie müssen aber auch als
Delnonstlaiionsobjelt dienen.nm denMoorbesitzern zu
zeigen, was bei Ausführung geeigneter Maßnahmen
ans dem Moore gemacht werden kann. Da es sich anf
dem Laibacher Moore durchwegs um kleinere, wenig
kapitalkräftige Befitzer handelt, war die Ausführuug
kostspieliger, Meliorationen von vornherein ausge.
schlössen. Tie ill Annxüldnng zu bringenden 5inltnr-
methoden mußten nach Möglichkeit den ortsüblichen
Verhältnifsen angepaßt und das Schwergeloicht auf
den Futterbau uud die Anlage von Wiesen und
Weiden und erst in zweiter Linie auf die Feldfrüchte
gelegt werden. M i t Hilfe der künstlichen Düngmittel
hat man auf allen Stationen sehr günstige Erfolge,
erzielt und es wurde der Beweis erbracht, dah das
Moor sehr lulturfähig ist. k> X.

- ( P e r s o n a l nachr ich t . ) Seine Erzellenz
der Leiter des Handelsministeriums hat den Ober°
kommissär Georg P i r c des Arbeitsftntistischen
Amtes zum Inspektor ernannt.

- ( I n s p i z i e r u n g . ) Wie uns aus Littai
geschrieben wird, traf am verflossenen Sonntag nacl>
mittags Herr Obeilandeogerichtspräfident Ritter von
P i t r e i c h dafelbst ein. Der Herr Präsident nahm
zunächst die Vorstellung der Gerichtsboamten ent-
gegen und besichtigte sodann eingehendst das neu<»
Amtsgebäude ill allen Räumen, wobei er wiederholt
Gelegenheit nahm, sich über den äußerst praktischen
Bau lolx'no zu äußern. M i t dem Abendschnellzuge
reiste der Herr Oberlandesgerichtspräsident nach
Laibach ab. —ik.

- ( W i t t e r u n <i sP r 0 gn 0 se n.) Zufolge
Erlasses des f. f. Handelsministeriums werden die
Tclephonzentralen und Tclephonstcllen ermächtigt,
die telegraphisch einlangenden Witterungsvrognosen
den Telephonabonnenten über vorheriges Verlangen
gegeii EinHebung der Vermittlungsgebühr für Pho«

nograinme (^ l>, l i t . <-, der Telephon Verordnung voni
7. Oktober 1887) telephonisch bekalint zu geben. Die>V
telephonischeMitieilung der Witterungsprognosc mus-,
mindestens für eineil Monat verlangt lverden unb hn<
fich nur auf die Bekanntgabe der nicht dechiffrier-
ten Prognofe zu beschränken. Zur Dechiffriierung
der Prognose dienen eigene bei den l . t. Post» und
Telegraphenämtern nm den Verkaufspreis von 4 l>
erhältliche Chiffernschlüssrl.

- (A b s t e m p e l u n g der a u f W e c h s e l n ,
k a u f m ä n n i s c h e n A n w e i s u n g e n u n d un>
e i g e n t l i c h e n Schecks v e r w e n d e t e n
S t em pe l ,ma r l e u s e i t e n s de r P o s t -
ä nl t e r.) Um den lierechtigten Wü»sä)en der itauf«
inannslvelt wlMl l Ennoglichung einer raschen unü
billigen Obliterierung der auf den bezeichneten Ur»
künden verwendeten Stem pel inarken entgegenzukmn-
illen, hat das Finanzministerium im Einvernehmen
mit dem Handelsministerium die Finanzla,»rdes-
direttionen in Wien, Prag und Graz ermächtigt, in
Hinkunft in den mit einen« staatlichen Tteueramie
nicht ausgestatteten Orten, lvelchc größere Handels-
und Fabrilsunternehniungen und insolgedessen eineir
lebhafteren Verkehr in derartigen Urkunden aufzu
weisen haben, über Einschreiten der interessierten
Kreise und nach Einholung eines Gutachtens der be.
treffenden Handels- und GewerbeTammer im Einver-
ständnisse mit der kompetenten Post- und Tel>
.iraphendirektion postämtliche Obliterierungsstellen
nach Bedarf ohne vorherige Zustimmung der Zentral-
stell eil zu errichten.

^ ( E r l e i c h t e r u n g d e r V o r s c h r i f t e n
u b e r den B e z u g v o n steuerfreiem B e n -
z in . ) Die gewaltigen Fortfchritte, loelckx' auf dem
(Hebiete der Verwmdung von Benzin zu industriellen
Zwecken und zum Betriebe von Kraftfahrzeugen in
den letzten Jahren gemacht wurden, haben die Finanz.
Verwaltung veranlaßt, die Vorschriften über den
steuerfreien Bezug lind die Verwendung diefes Pro»
duttes einer zeitgemäßen Reform zu unterziehen,
durch luelclie der Vl-rtehr mit steini-freiem Benzin von
geivifsen allseits lästig empfund<>nen Fesseln befreit
werden soll. Die Erleichterungen, lvelche zu dielen,
Behufe mit eimi- kürzlich i,n Reichsgeletzblatte er-
schienenen. im Einvernehmen mit dem ungarischen
Finanzministerium erlassenen Verordnung eingeführt
wurden nnd bereits ab l . Mai in l iraft getreten sind,
bestehen vor allem darin, daß iu Hinkunft die Beivil-
lignng zum Bezüge von steuerfreiem Benzin nicht
mehr von Jahr zu Jahr, sondern auf unbestimmte
Zeit, lvenn auch geg<i> jederzeitiaen Widerruf, erteilt
wird und daß es für den Fcül, als die bewilligte
jährliche Bezugmenge M ) Akterzentner nicht über-
steigt, von der Leistung einer SicherstellunI abzu-
kommen hat. Ferner wird in Hinkunft der Bezug vou
steuerfreiem, für den Motorbetrieb bestimmtem, fo>
genannten gefärbtem Benzin unter gewissen Kontroll.
Vorsichten auch den Mineralölhändlern, weläie bisher
voil dicfer Begünstigung ausgeschlossen waren, be-
willigt werden können. Die wichtigste Änderung
besteht aber darin, daß künftighin der Bezug von
steuerfreiem Nenzin zum Motorentxtrieb? von der
derzeit lx'stehentx'n strengen Kontrolle tx-freit werden
wird. daß alfo insbefondere die Üb<'rwachung jeder
einzelnen Sendung fcitens des dem Empflinger zu«
gewiesenen Finanzorganes und demgemäß auch die
Anweisung derfelben von der absendenden Mineral,
ölunternehmung an diefes Organ, solvie die An.
bringung des mntlichen VerfchlusseZ an der Sendung
und die Festsetzung einer Ttellungsfrist für diefelbe
zu uilterbleibell hat utid der Empfänger lediglich der-
pflichtet wird. die Übereinstimmung der Sendung mill
seiner - nunmehr in doppelter Ausfertigung an den
Lieferanten zu übcrfchickenden ^ Bestellung zu lon-
flatteren und im Falle eines Anstandes oie Anzeige
an das überwachende Finnnzorgan zu erstatten.

^ ( Z u t r i t t v o n s r e m d e n S t a a t s a n «
g e h ö r i g e n nach O s t a s i e n . ) Wie uns mit»
geteilt wird, hat die kaiserlich japanische Gesandtschaft
in Wien im Auftrage ihrer Regierung dein k. u. f.
M i n i f t ^ u m des Äußern mitgeteilt, deß, nachdem die
Truppen aus der Manoschurci größtenteils schon zu-
rückgezogen find, vmn 1. kommenden Monates an
fremde Staatsangehörille und fremde Handelsfchiffc
freien Zutritt in Antoung und Tatung-kou erhalten
und daß auch die Konfuln fremder Staaten daselbst
ihre Amtstätigkeit ungehindert wieder aufnehmen
können. Ebenso werden vom 1. Jun i l. I . ab die
Konsuln fremder Staaten auch in Mu ldm wieder zu-
gelassen wero^'n. Von diesem Tage an wird es frem-
den Staatsangehörigen auch geftattet sein, Reiseil ins
^nnere des Landes zn unternehmen, infoweit dietz
aus militärischen Rücksichten zulässig ist Di> ' '
Mpalllsche Regierung hat ferner den Vefchlnß si
den Hafeii von Tnilen so bald al<̂
fremden Handel zu eröffnen. Die genan ,,
hat jedoch zugleich ^rtliiren lassen, baß fu> ̂ , .Nt-if«»,,
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ins Innorc d^s Bandes cinc Garantie für ow, per-
sönliche Sicherheit der Reisenden nicht übernehmen
könne.

— l T c r F r i edh o f 5 v er w a l te r H e r r
T o n i P f a r r e r E r k e r ) mußte über Anordnung
des Arztes einen Urlaub antreten. Während seiner
Abwesenheit vertritt ihn in Irieohofsangelegenheiten
der Friedhofsmesner beim Hl. 5ircuz, der in allen
den Fricdhof betreffenden Fragen Aufschluß erteilt
und berechtigt ist, etwaige Geldbeträge gegen
Empfangsbestätigung entgegenzunehmen.

— ( 3 p c n d e . ) Fräulein Marie L u c k n i a n n
in Laibach hat dem hiesigen Vereine der Frauen der
christlichen Liebe vom hl. Vinzenz von Paul in ehren-
»>em Andenken an ihren verstorbenen Vater, Herrn
Josef Lncktnann, eine Spende von llX) l< zulmnmcn
lassen, wofür ihr seitens der V^reinsvorstehnng hie-
mit der beste Tank ausgesprochen wird.

— < D e r C y r i I l ° u n d M e th o d v c r c i n)
hielt am 2. d. M. seine 171. Auöschußsitzung ab. Tar in
wnrde die Anschaffung von nenen kunstvoll ausge-
führten Sammelbüchsen beschlossen, die etwa 1i) Iv
kosten werden. Die Anschaffuug wird aber nur daun
erfolgen, wenn sich hiefür eine genügende Anzahl
von Abnehmern findet. Die Sammelbüchsen gehen
nach Erlag der Anschaffungskosten ins Eigentum der
Abnehmer über. - I n den jährlichen Vereinsmittei'
lungen lvcrden nunmehr bei den einzelnen Filialen
auch die von diesen für den Nationalstempel erlösten
Beträge angeführt werden. — Tem von den Slovc-
nein in tarnten angestrebten Lchrerheime würd«? der
Vetrag von ^00 K votiert.

— (T c r V e r b a n d der s l o w e n i s c h e n
G esa n g s v e r e i n e ) wird Sonntag, den 13. d.,
um 9 Uhr vormittags im Gesangssaale der „Glas-
bena Mlitica" eine Telegierwnversainmlung mit der
üblichen Tagesordnung abhalten.

** l W o h I t ä t r g k e i t s , vo ^ st e, l l n n g.s)i
Der Ausschus; des Krainischon Lehlvrvereincc' ver-
anstaltet am 12. d. M . un: 8 Uhr abends in dein
Räumen der Alten Schießstätte zugunsten des
„Lchrerheims im Süden" eine Wohltätigkeitsvorstel-
luug. Da das Neinerträgnis dieser Vorstellung einem
so notwendigen Werke der Menschenfreundlichkeit gc>
widmct ist, so glaubt der Verein wohl auf eine recht
zahlreiche Beteiligung rechnen zn dürfen. Tas Pro-
gramm enthält nebst mnsikalischen Vortragen al5
I I . Abteilnng dao reizvolle Liederspiel „Tornroochen"
von Franz Abt. — Sonntag um 7 Uhr abends findet
eine Wiederholung des Liederspieles ausschließlich für
binder statt.

— s„W e l t u n t e r g a n g".) Die wissenschaft-
liche Vereinigung „Gäa" veranstaltet lnorgen abends
tt Uhr im Konzertsaale der Tonhalle einen AuZstat-
tungsvortrag über deu Weltuntergang und die jüng-
sten vulkanischen Katastrophen des Vesuv. Der Voi>
trag wird durch 12l) Prachttableaur erläutert werden.
— Über eine Vorführung der genannten Vereini-
gung im Wiener Musikvercinssaale sprach sich die
Wiener Presse dahin ans, „daß die mit den Mitteln
der von der Wissenschaftlichen Vereinigung ,Gä'a' ge-
botenen großen Prachtbilder, diö zur Erläuterung
oes Vortrages dienten, alles bisher uns hier Gebotene
noch übertrafen." — Kartenvorverkanf in der Musi-
kalienhandluug O. Fischer. Studierende zahlen nur
an der Abendkasse auf allen Plätzen halbä Preise.

— ( S e l b s t m o r d . ) Der Südbahn-Lokomotiv-
führer Kar l Hajek. Petersstraße l>7 hier wohnhaft
gewesen, hat sich hente früh bei Kilometer 431 an der
Martinsstraßc vor den um halb 6 Uhr einfahrenden
Schnellzug auf die Schienen geworfen und wurde
überfahren uud sofort getötet. Es liegt zweifellos
ein vorbedachter Selbstmord vor.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Zu dem schou gestern
gemeldeten großen Schadenfeuer im Dorfe „Na
mostu" bei Nassenfuß werden un5 noch folgende Ein-
zelheiten mitgeteilt: Das Feuer brach am Sonntag
ungefähr um 10 Uhr abends im Laubschupfen des
Besitzers Franz Vorktnar aus und ergriff i l l der
kürzesten Zeit auch den anbei befindlichen Stal l , in
welchem dr?i Söhne des Besitzers im Alter von 16,
14 und 8 Jahren schliefen. Der älteste versuchte im
Vereine rnit dein zweiten das Hornvieh und die
Pferde loszubinden und ins Freie zu lassen. Da hiebei
eine geraume Zeit verstrich, indem das Vieh im Falle
eines Brandes bekanntlich nnr mit der größten
Gewalt aus dem Stalle entfernt werden kann, so
stürzte im Momente, als die beiden Knaben aus den:
Stalle flüchteten, das brennende Dachgerüste auf sie
und begrub die Mnder uuter sich. Als die Elt-eru dies
sahen, stürzten sie rasch herbei und zogen die beiden
Sohne, mit schrecklichen Brandwunden an allein
Körperteilen bedeckt, aber doch noch lebend aus den:
Feuer. Von dem kleinen Knaben, der überhaupt den
Stal l nicht verlasse,: hatte, wurde am nächsten Morgen
imr ein schwarzer FlÄschklumpon voraesnnden. Auch
die beiden älteren so arg verbrannte!: Knaben wnroen

ein Opfer des verheerenden Elementen, indem der
eine am Vormittag und der andere an: Nachmittag
des nächsten Tages unter furchtbaren Qualen seine
Seele aushauchte. Den Schmerz der Eltern, die auf
so traurige Art dröi Söhne verloren und beim
Ncttungswcrkc selbst arge Brandwunden an: Gesichte
nnd an den Händen davongetragen hatten, zu be-
schreiben, spottet jede Feder! — Diesen: Besitzer ver-
brannten sieben Stück Hornvieh, zwei Pferde und
außer den: Laubschupfcn nnd den: Stalle auch der
Tchweineftall :nit einem Schweine. Auch ging samt
liches Ackergeräte, eil: Wagen nnd alle Fässer zu-
grunde. Der Schade»: belauft sich auf mehr als
8000 X , die Versicherungssumme beträgt uur 900 X .
Tem zweiten Besitzer Franz Strus verbranute sein
gauzes Hab und Gut, und zwar: da5 HauZ, der
Stall , die Harfe, die Getreidekammer und der
Schlueinestall. Strus konnt«: buchstäblich nu.n das
nackte Leben retten. Die Schadenssnmme beträgt
mehrere Tausend Kronen, die Versichernngssumme
1100 X . Dem dritten Besitzer Anton Iane/ic- ver-
brannten das Haus, der Stal l , die Harfe und der
Schwcineftall. Der Schaden beträgt über 40<» K, die
Versicherungssumme 2lXX) X. Den: vierten Besitzer
Anton Okorn, der als erster das Feuer bemerkte, da
er eben au5 einen: Nachbardorfe heimkehrte und rasch
die bereits im tiefen Schlafe befindlichen Torfinsasjen
aufweckte, verbrannten der Pferdestall, der Hen-
schupfeu, zwei Kuhställe und eine Doppelharfe. Der
Schadei: beträgt über 5lXX) lv, die Versichcrungs.-
summe 20lX> X. Auf dem Brandplatzc war binnen
kurzen, die Nassenfußer Feuerwehr erschienen, die
nach allgemeinöln Urteile so aufopferungsvoll
arbeitete, daß ausschließlich ihr zu verdanken ist, wenn
hente nicht das ganze Torf in, Schutthaufen liegt.
Später erschien auch die St. Nuprechter Feuerwehr,
die ein^u Weg von mehr als einer Stnnde zurückzu-
legen hatte, nnd uutcrstützte auch tatkräftig die Nassen-
fußer Feuerwehr bei der Löschaktion. Die Ent-
steh ungsurscche des Brandes ist noch nicht erniert,
doch vermutet man Brandlegung. tt.

* ( E i n g r o b e r S t r a ß e n b a h n k o n d n t -
t e u r ) hat gesteru den Kaufn:ani:Ztnecht Johann
Stružnik, der Unter der Trantsche mit seinen: Last-
wagen nicht rechtzeitig den: elektrischen Straßenbahn-
wagen ausweichen konnte, so mit Ohrfeigen traktiert,
daß der Knecht blutete. Der Vorfall wnrde der Polizei
angezeigt.

— (Todesfal l . ) Am 5. d. M. starb in Klagen-
fürt der Oberstleutnant des Ruhestandes Herr Franz
Herzmann Edler von S a n n w e r d im 82. Lebens-
jahre. Er hatte längere Zeit auch in Laibach gelebt, wo
er Verwandte, viele Freunde und Bekannte hatte. (̂ ,

— (L i fkas E lek t ro -B iosko f t ) in der Latter«
mannsallee führt noch bis heute abends eine interessante
Serie von lebenden Bildern vor, unter denen das Erd-
beben in San Francisco sowie die schwedischen Skiläufer
und der zoologische Garten von Paris in hohem Grade
sehenswert sind. Dazwischen find komische Szenen ein-
geschaltet, die sich großen Beifalls erfreuen; packend
wirkt namentlich das Schlußbild «Mein Mann kommt».
— Von morgen an neues Programm.

, — (Gemeindeneuwahl in S t . M a r t i n bei
L i t t a i . ) Da auch die bereits zum zweiten Male vor-
genommene Neuwahl der Vertretung der Ortsgemeinde
St. Marti,: bei Littai höhern Orts annulliert wnrde,
findet nunmehr zum dritten Male die Neuwahl in die
genannte Gemeindevertretung am 16. und 17. d. M.
mit dem jedesmaligen Beginne um 8 Uhr vormittags
statt. —ik.

— (V iehmark t in Laibach.) Ans den gestrigen
Viehmartt wurden 115 Pferde und Ochsen sowie 15 Kühe
und Kälber, zusammen 130 Stück, aufgetrieben. Des
vorgestrigen Iahresmarktes wegen gestaltete sich der
Handel mit Rindvieh sehr schwach; jener mit Pferden
kann als mittelgut bezeichnet werden.

* (T i cbs täh le . ) Diesertage wurde dem an
der Stadtwaldstraße wohnhaften Arbeiter Michael
Papei eine silberne Taschenuhr samt silberner Kette
uud eiuem spanischen Taler als Anhängsel gestohlen.

^ Ein Langfinger stahl in der Slomüekgasse einen:
Infanteristen drei Bürsten sowie ein braunes Geld»
täschchon mit 56 X , ferner einsm anderen Infante-
risten eine silberne Taschenuhr samt Klette. - Den,
Gärtner Gorisian am Polanadamm wurden vom,
Dachboden ein weißer Frcmenunterrock und ein Paar
Männcrschuhe entwendet.

— ( I m städtischen S c h l a c h t h a u s e )
wurden vom 21. bis einschließlich 2tt. Apr i l 71 Ochsen,
1 Kuh, 8 Stiere und 2 Pferde, ferner 64 Schweine,
150 Kälber, ^ Hammel und Böcke sowie 193 Kitze
geschlachtet. Überdies wurden in geschlachtetem Zu»
stände 10 Schweine, 49 Kälber, 1 Hammel nnd 79
Kitze nebst 190 Kilogramm Fleisch eingeführt.

* ( U u s w a n d er u u g s f i e b e r . ) Nach Amo»
rita sind dic-sertage 50 Kramer, 100 Kroaten und
lO Montenegriner abgereist.

^ ( V e r l o r e n ) wurde ein Geldtäschchen mit
l-> K, ferner ein goldener Ring mit Brillanten.

* (Ge f n n d e n) wnrde ein Geldtäsckxhen mit
Geld.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( D e r K u n st w a r t.) Rundschau über Dich«

tung, Theater, Musik uud bildeude Künste. Heraus«
geber Ferd. A v e n a r i u o. Verlag von Georg D. W.
Callwcy in Müncheu. (Vierteljährlich Mark 3-50, das
einzelne Heft 70 Pfennig.) - Inhal t des ersten
Mai-Heftes: Knltus und Kuust. Vou Heiurich Stein»
hausen. - - Die Osterauffiihrungeu vou Goethes
Faust. — Musik uud Mittelschule. Von Josef Teitler.

- Kraftanlagen nnd Talsperren. Von Paul Schultze»
NaumburZ. ^ Lose Blätter: Gedichte von Auastasius
Grün. — Nuuoschau: Umschau. Tchönbach5 Buch über
Lesen und Bildung. Hartlebeus Tagebuch. Berliner
Theater. Das Leipziger Fnndnstheat^r. Bücher über
Musik. Sinfoniekonzerte in der gnten alten Zeit.
Wagner bei der Garde.
Wünsche. Umschau. Aus Verliu. Fassaden. Aus
Wiesbaden. „Der Tanz". Vilderbeilagen: Heinrich
Zeufferheld, Grabtraguug Christi! Rudolf Sicck.
Frühlingslandschaft: 24 Abbildungen Zum Aufsätze
„Kraftanlagen nnd Talsperren". ^ Notenbeilage:
Karl Loewe, Walpurgisnacht.

Telegramme
iles l. l. Ttlegltzlltll-Vttlchlllllleill-Vllttlllls.

Der deutsche Kaiser m Wien.

W i e n , 8. Mai. Das «Frcmdcttblatt» schreibt:
Kaiser Wilhelm hat sich uor kurzem zu einem intimen
Besuche in Tchönbrunn angesagt und wird am N. Juni
zu zweitägigem Aufenthalte hier eintreffen. Kaiser Wilhelm
war zum letztenmale im September 1903 in Wien,
und bei den enszen fre,mdschaftlichcn Beziehungen, die
zwischen den beiden Herrschern bestehen, ist es nicht
überraschend, daß er den Wunsch hegt, mit dem öster<
reichischen Herrscher wieder zusammenzutreffen. Dem
Besuche eine besondere politische Vedeutnng beiznmessen,
liegt keiu Grund vor.

Freiherr v. Gautsch Präsident des Obersten Rechnungs-
hofes.

W i e n , 9. Mai. Die 'Wiener Zeitung publiziert
ein kaiserliches Handschreiben an den Leiter des
k. k. Obersten Rechnungshofes, Freiherr,: Hanen«
s c h i e l d ' B a n e r von P r z c r a b , sowie an den ge°
wesenen Ministerpräsidenten Freihcrrn von Oautsch,
womit ersterer unter Anerkennung seiner vorzüglichen
Dienstleistung von der Leitung des Obersten Rechnnngs-
hofes enthoben und Freiherr von Gantsch zum Präsidenten
des Obersten Rechnungshofes ernannt wird.

Die Wiedereinberufung des Neichsrates.

W i e n , 8. Mai. Die morgige «Wiener Zeitung»
wird das kaiserliche Handschreiben veröffentlichen, womit
der Reichsrat für den 15. d. M. zur Wiederaufnahme
seiner Tätigkeit einberufen wird.

Explosion.
P a r i s , 8. Mai. Heute nachmittag hat in Mont-

rouge eine Pulverexplosion stattgefunden. Es handelt sich
wahrscheinlich um eine Höllenmaschine, die bei der Her-
stellung explodierte. Ob jemand bei der Explosion z»
Schaden kam, ist noch nicht bekannt.

P a r i s , .6. Mai. Die Explosion in Montrouge
hat in der Wohnung des streikenden Zimmergehilfen
Kabert stattgefunden. Es handelt sich um eine Höllen-
maschine, die bei der Herstellung explodierte. Kabert
wurde an der Hand verletzt. Der angerichtete Schaden
ist nur gering. I n der Wohnung Kaberts wurde noch
eine zweite Höllenmaschine gefunden. Er nnd zwei
Genossen wurden verhaftet. Kabert erklärte kein Anarchist
zu sein. Er habe nur Experimente mit den Explosiv'
stoffen machen wollen.

L o n d o n , 9. Mai. Das Bureau Reuter meldet
aus Kijev, Graf Ignatjev sei ermordet worden.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 8 m. Mittl. Luftdruck 736 0 mm.

« 2 U N . 7̂36 2 ^ I s s ^ S S Ö . «äßlg" Regen
° 9 . M. 736-6 12 0 NW. schwach bewölkt
9.> 7U.F. >?3b 1 , 10 6! windstill , » ! 9'2

Das Tagesml'ttel der gestrigen Temperatur 13 4°, Nor-
male 13 1°. - Western nachmittags Oewitter.

Verantwortlicher Ncdattcur: Antun F u n t e k.
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Angekommene Fremde.
wranb Hotel Uni»n.

N m 7. M a i . Maurer, Ingenieur; Vöhm, Kfm., Graz.
— Cijak, Cobiglio, Privatiers; Salven, Vizelonsul; Kral, Wein»
Händler, Trieft. — Ieric, Buchhalter, Sissel. — Dr. Hadovec,
l.k. Notar, Cilli. — Stipanovit, Private; Kresl. Inspektor,
Prag. — Radmanovic, Kfm,. Fiume. — «lein s. Frau, Ober«
lllngmbielail (Schlesien). — Sislovi^, Outsbesiher, Hereplje. —
Kastelic, Bürgermeister, Malaria (Istrien), — Meranc, Kommis,
s. Schwester, Rudolfswert. — Vcol, Vahnbeamter, Iauerburg.
— Krajc, Gasthausbesiher, Grahovo. — Zitni l , Oasthausbesitzer,
Selscel. — Kravany, Kfm.; Kurth, Oberingenieur; Gutlrer,
Zirlnih. — Paschla. Koppel, Winter, Schwarz, Kinzliruner, Dorfi,
Kflte., Wien. — Dr. Hudolist, Völlermarlt. — Kunstelj, Grund-
besitzer, Oberlaibach.

Krainischer Lehrerverein.

Einladung
zu der Noun tag den li£. Mai 100» tun H Ultr abend H
in don Kamnen der alten ScliieHHtiUte stattfindenden

Wohltätigkeitsvorstellung
veranstaltet unter Mitwirkung mehrerer Kunstfreunde und
der Zöglinge der Deutschen Privat-Lehrerinnenbildungsanstalt.

Vortragsordnung:
1- C. M. Weber: J u b e l - O u v e r t ü r e , für Klavier, vierhändig
Fräulein Laura Schiiller, Dr. Fritz Zanggor; 2. E inae l l i eder -
Vortrajj mit Klavierbegleitung. Prof. K. Schmutzor; 3. K. Köhler:
K o n z e r t d n e U ü b e e ine Melodie von F r . .Schubert ,
für zwei Flöten mit Klavierhegleitung, Oskar Gättel, Oskar
Reisner; 4. Franz Abt: Ä»»M-M«»4fc jSH»la« iM.
Liederspiol in siebon Abteilungen für zwei Soprane und Alt
(Soli, Chöre) mit, Klavierbegleitung. Theatralische Aufführung
>o Kostümen. Dichtung von Hermann Franke. Leitung Frau
Prof. A. Nebenführer. Erste Aufführung in Laibach, a) Die
Marchenfee (Deklamation); b) Dornröschen; c) die gute Fee;
d) die böse Fee. Chor <]»>r guten Feen, Chor der bösen Feen,

Chor der Gäste, Glockenspiel, Kinderreigen.
Sitepljitsso I. bis III. Reihe 3 K, IV. bis X. Reihe 2 K, Mittel-
reü'e (XI. his XXIV.) und Galerie 1 K; Stehplatze (im be-

schränkten Maße ausgegeben) 60 h.

*>er Wortlaut der Lieder 20 h. Die vollständige Dichtung
(Lieder und Deklamation) 40 h.

l^asReinertrllgnisist, deml ie l i re r l ie lmlm Süden gewidmet.

äonntaK abends um 7 Uhr KindervorHte l lnng . Auf-
führung des Liederspieles l>ornroN4»heii; Eintritt 60 h.

(Kür Erwachsene gelten die Pruise des Vortages.)

Kartenvorverkauf vom 10. d. M. angefangen in Fischers
Musikalienhandlung. (2080) 3—1

Verstorbene.
Am 6. M a i . Maria gupancic, Taglöhnerstochter,

6 M,, Rosengasse 8, ^ec:l»mp»l«> infant. — Maria Ievslovic,
Väckerstochter, 8 Mon., Am Vrühl 6. ^«»»mp»!« ininnt. —
Johann Nnez, Arbeiterssohn, « Mon,. Zimmerergasse 3, Lungen^
entzündung. — Maria Novljan, Dienstmannsgattin, 63 I . ,
Froschgasse 12, ^inul>)»om» pulm.

Appetitlosigkeit, Verdauungsmängel ̂
lueibcn butd) periobtfchcä Xrinfen üon i)loi)itf(^cr „Zcmjpci-
quctfe" am einfachsten behoben. 23et älteren ober chronischen
äufinnben biejec 2lrt ist H(£ltjriö0itcMc" iftörfer) öor^iiäieijen.

j ^ f ptf U8te 4TIÜ8 siqe

\S)W°^J^ ' macht dieAj€aa$ «

^r^ vyeissu.^zapt. i
Überall zu hab^n.

Großer Honzertsaal der Tonhalle

Donnerstag, 10. Mai, obds. 8 Uhr
(Ende M O Uhr)

Grosser flusstottungsvortrag
veranstaltet von der wissenschaftlichen Ver-

einigung „Gäa" Dresden

Weltuntergang
Der tau

und seine Katastrophen 1906.
Oorverhauf der Karten in Otto Fischers
Musikalienhandlung. — I. Parkett ¥ t i ,
II. 3 K, Baleriesitz 3 K, Stehplätze Z H.

(2O7r>) 2 - 1

6rand rjötd „Union" Caibach.
(Direktion fi. Xamposch.)

Im großen Saale

Variete Theater
mit Konzert

der vollständigen Vereinskapelle.
Mittwoch den 9. Mai, flariftB-Theater und Konzert
Donnerstag den 10. Mai, „ „ „ „
Freitag den 11. Mai, „ „ „ „
Samstag den 1Z. Mai, „ „ „ „
Sonntag den 13. Mai, „

Anfang 8 Uhr abends.
antritt 50 kr., Mitglieder der Vereinskapelle 30 kr.

Pilsner und Münchner Bier, [eines Restaurant.

Danksagung. !
Tiefgebeugt durch den schweren Verlust ist eS !

uns nichl möglich uns persönlich und einzeln z» !
bedanken für die vielen Liebesbeweise, welche uns !
anlählich der Krankheit und beim Hinscheiden unserer I
innigstgeliebten Gattin, bezw. Mutter, Schwester, !
Schwiegertochter, Schwägerill und Tante, der Frau !

Antonia Pavlin
zugekommen sind. I

Wir erlauben uns daher unseren wärmsten l
Dank aus diesem Wege abzustatten. !

Insbesondere zählen wir es uns zur Pflicht, l
der hochwürdigen Geistlichkeit, den Herren Beamten !
und allen anderen, welche so zahlreich die liebe Ver«
storbene zur letzten Ruhe begleitet haben, den aller»
herzlichsten, tiefstgeflihlten Dank auszusprechen.

Ebenso sei hiemit der löblichen Musikkapelle
sür die ergreifende Trauermusil, namentlich aber
allen Spendern der schönen Kränze unser Danl
ausgedrückt. (2072)

Tschernembl, am 7. Mai 1906.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 8. Mai 1906.
Die notler! r i l Kurse vcrslelie» sich i i i KionenwHhilinn. Die Notierm«, sämtlicher «l t te» und der „Diversen L° !e" versteht sich per <ö!iick.

<«eld Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

<kl"he!tliche Nente:
4°/° lonv. stcuersrei, Kronen

Mai.Nuv.) per «asse . . W'85> :<>0 öl.
H u°/ . ( I O n . I u l l ) p«i Nasse »9'«5 89 8ü
" ^°/« «>. W. Noten (F«br..«lu«.)

^ ' ^ - Ellbei (Npr<l.0N.)
l » « , . I ° l f c . . . . . . l o a » b l U l » ü
j U " Etaat«l°se bON f l . 4«/„ ,57 75 l5» 7b
18«43 " ^ l l ^ " ^ l8» - i!00 -
»8»! ! ! " WN f l . . . 885 — 2«? —
V o m ^ l ^ " l»" l>- ' ' ^ ^ " " " ' '

' '">a»dbr. il 1«) f l . b"/n 28860 290 60

Staatsschuld d. i. Reichs.
l«e vertretenen König.

«lche und Länder.
^ - «olbrente. stsi.. G°ld

^ « ' " ' ^" »ronenw. stfr.,
dt.Vl V " Kasse . - - 4"/« 98 NN IN« 1"

l ^ " " ' " " « " « -Rente, stfr."
" ^ ' per »llsse . 8'/,"/n W a» U0-2K

. Glslnbohn.ztaal.schnld.
»«schnibungen.

" " ' " « ^ a h n in « . . «euerfrel.

<»al »».., n ^ - - - b>/."/u i2z'8n ilis-so
C?." l «ubwlg.Nahn (d!°.

">u »ronen . . . 4° / , »y 5s> tou üi.

ä°.̂ m°n'sk'°!?.''"lchrtib»n°ln
'»estlmplltl «is,nl.°hn.zlkNen.

bettn l « Kronen . . . . 476 — 47» -
" " ° ^ ' " » ' V u b w e l « 200 f l .

« M^ Zl>'"N^«r°l »oo fl.
^ - « ! ' S. 5»/̂  433 — 4 3 4 -

Grld Ware

Dom ftaate zu» Zahlung llbti»
nommtne ßlltnl>lllin>Pliollt!it»'

ßbliglliiontn.

Nöhm. wrstbahn, <tm. l89b,
4«n Kronen 4 « / „ . . . . 99 71» 10» ?->

«tlisllbethbahn 600 und »000 M .
4 ab in"/« 1l8 10 l i 9 l i

lilisabethbahn 400 und 2ooa M ,
4"/„ 11? 6b 118 ü!>

ssran» Josef Nahn <tm. 1884
<l»W. St.) L l lb , 4«/u . . 9» 7N 100 6b

Galizische Karl Ludwig Vahn
<biv. E t ) SIlb. 4°/„ . , 99 65 1006,',

Unn..aa!iz. Vahn 200 f l , S. b°/„ 111-6 '̂ 1!2'«0
Vorarlberger «ahn <tm. 1884

(div. Et.) L i lb . 4" / . . . 99 80 100 8U

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/o una,. Volbrente per Kasse . 114 »b 114 bl,
4°/» betlo per Ult imo 1,4 »b 114 5 ,
4"/« »ny Rente in Kronen»

wühr. stfrei per Nasse . . 9b 8U 9>> -
4°/„ delto per Ultimo 9b 8b W «>
»'/,"/» detto per Kasse . 8«'. s,u ««> <«>
Un„ . Prämien.Nnl . k 100 sl. . 213 7ü 2it> ?b

detto l l bo f l , . 212 ?d l l ,4 ?b
ThcihNrn.' l lose 4«/» . . , . ,b? 4» 1b9 4«
4 n/u unnar. Grunbentl. 'Obllg, 8b 60 96 60
4"/« lroat. u. slav. Vrunbentl.^

Oblia 9 7 - - 98 —

Andere öffentliche
Unlehen.

«o?n. Lande«.«nl. (div.) 4"/« . »u 4<l 97 40
Uoln.«herceg. Visenb.»Lande«»

«»lehen cbiv.> 4>/,°/n . . l«U ob 101 bo
b"/» DonauMeg..»lnlelhe 1878 106 2b 1U7 2b
Wiener Verlehrs.Nnleihe 4»/« 98 bb I00bU

detto ,900 4"/» W 60 100 «0
«nlchen der Vlad» Wien . . 102 4l, 108 45

dctto (E . od. V.) . . . 121 7b I22'7i,
detto (1894) . . . . 8»?0 99 ?l
betto (1898) . . . . 8»'70 100 65
detto (1900) . . . . 9 9 ^ 1 0 0 6 !
betto Iüv.«N.) 180» . 89'6b 1NN 6«

«örscliau Vlxletisn verlosb. 8"/« 99 ?b 100 '/!
Nulg. Stantseisenb.^Hyp. «lnl,

1889 Wölb . . . . 6"/<> N » 40 119>»c
Vüla. Staats > Hypothekar Nn l .

1892 6«/« I18'b0 119 ü<

Velo Ware

Pfandbriefe:c.
Vodenlr..all<,,0st,'nüu IDl,4"/„ 98 «o >.»g »<>
Vvhm, H»,po«helfnbanl ver>,4"/« , 0 0 — io<»4b
Zentral!Uob..Kred..«l., «sterr..

4 l . I . verl. 4 ' / , " / . . - - - l 0 » — — -
gentral Vob.-Kreb.Vl., oste«.,

6b I . verl. 4'V„ . . . !0«l0 l » i , o
»^ed. .Inst. Fsterr.. s, Verl'Unt.

>l,öfsen!I,«lrb.«a»,^vl.4°/l, 99 50 1001«
Landesb. d, K0». Valizlen und

Lobom. b?>/, I . ruclz. 4"/« 9»-«<> W 6«
Mähr, Hypolhetenb. oerl. 4"/« 9« 3ü ion »U
N,.0sterr.Llli!l>e«.HyP,'«lnft.4"/o 1 0 0 - , < , , - -

dr t to inN.e"/<,Pr. verI.3'/,"/° »^25 »5 2b
detto K.'Schuldsch, verl. 8'/,°/« 9<5» 9 b -
detto veil. 4"/« »« UN i W 90

Ostcrr,.»nalll. Van! b» jühr.
veil. 4"/u «. W "N'«!> ion«.»

betto 4"/« Kr, . . - - l W 3 o 101 80
Sparl. i . »st., en I . verl, 4°/° ,00 8o ,ci-«l>

Eifenbahn.Prieritäts.
Obligationen.

ssrrbinllnds.Norbbahn «m. 1886 99 «> in«!«,
dctto <tm, 1904 «on — i m _

Öslerr. Norbwestb. il>« f l . S , . l 0 6 4« 1 0 7 4 «
Etaa lebahn «»0 F r . . . . - ">b — 408 -
Sübbahn K 3»/, IHnner»Juli

b«o Yr. (per Et.) , » " 20 »,6 2„
Sübbahn ^ b°/„ !24-ib ' » b , b

Diverse Lose
lver Stück).

z«zin»llche z»se.
3«/u Vobenlrebit.Lose <tm. l880 282 7b 802 7«

detto <tm. 1«»» i!»ü - „ n b . -
b'Vu Donau »Neaulierung«'Lose

100 sl. e, W 26^ - 2«9 —
Serb.Präm..«>nl. v.100ifr.z>°/° lUV — 109 -

Dln»er,in»liche ssose.
Vudap.Vasilila (Dombau) b f l . ^»'?0 2b 70
Kreditlose 100 f l 4 7 1 - 48i__
lllary.Lose 40 f l . K M . . - l 4 4 — ie»4 —
ofener Lose 40 f l . . . . . 1«4'— «74 —
Palffy.Üose 40 f l . K M . . . l«0 - «79 —
»loten «reu,, «st. Ges. v., 1« f l . <» 60 51 60
Noten Kreuz, una, Ves. v.. 5 f l . »0 8b »»«5
Nubolf.iiole IN sl °7 ̂ - 6« -
Salm.Lose 40 f l . K. V l . . . »Ub — »12 -

Geld Ware

Tür l . V,.B..Nnl. Prüm,.0bliy.
400 Fr. per Kasse , . . 1b» — 158 -

detto per M . . . . Ib2 6» Ib8 lll>
Wiener Komm,»Lose v. I . «874 Ü20 — b»!> 50
«ew..Vch.d. 3°/«Prüm..Schulbo.

d. Vob,nlr,.«lnst, Tm. 1889 8 3 - « 8 -

«ltien.
Hr«n»Port'DntrlNlh««lg»n.

«ussiN'Itpl. «tisrnb. b00 f l , . 244Ü'— »4bL —
Vöhm, Norbbahn lb0 f l , , , 3K9 — »72 ' -
Uusch»iehr»ber «t'sb b<>« f l . KVt, 8»,0 — 8,18 —

betto (lit,, l l .) 20N fl per Ult. I lbb - ,157 —
Donau > Dampfschiffahrt» > Ges.,

1.. l , l . pri»,, l.<,N sl, K M , «0«4 — «U3V -
Dux.Vobeübacher Eisb, 400 » l . b44— b b O -
sfsidinanb«.Noibb. lUl» f l . K M . b?«»'— k?«b —
Lemb..«lzern..Ias!n. «tisenbahn.

Gesellschaft. 200 f l . <3 , b?8 — b«> —
L!°yb,«s«err.Trieft,,bO0sl.KVt. 7 6 , — 77l -
Österr. Uiordwestbahn 200 f l . V. 444 bv 446 b!>

de«to(!it. l j , )2!»0fl ,V. P. Ult. 4i9 — 4 b , —
Pran.Dilzer Hisenb.ioofl.llvgft 22175 222 b0
E«°at»e!sb. »00 ! l ,S , per Ultimo 67«'?b ««0 7b
Südb. 200 f l , Silber per Ultimo 128 b0 Ili9 b0
Vübnorbbeutschr Nerbinbun«»b,

2«u f l , « M 41« — « 2 b «
Tramwah.Ges., neue wiener,

Pr ior i ! Lts.Ultien 100 f l . . — — — —
Ungar. Westbahn («culb'Oraz)

»00 f l . G 407 - 408 —
Wr, Lolalb..«Men.»es. «)« f l . «bo — 1«, -

Vanlen.
«lnnlo.Österr. Ban! . 1»n f l . . . 8 1 , «0 317 «0
Vanlverein, Wiener, per Kasse - — — —

dttto per Ult imo . . . « l l 7b b« l 75
Vodenlr,.«lnft. ü f le l» , « W f l . S ,0b« — 106« —
gent i .Vob .Krebb , «ft , 200 f l . b5S — b60 -
«irbitanstalt für Handel und

Gewerbe. ,<>o f l . , per Kasse 68S «b »87 2b
betlo per Ultimo 68» - 689 -

Krebitbanl all«, un«,, 200 f l , , «,f> 00 «17 b<>
Depositcnbanl, all«., 200 f l . , 4b« d0 4b4 -
«t t lompt, . Gesellschaft, nieder.

«sterr,, 400 Kronen . , , b60 - b«» —
Giro» unb Kassenvtrein, Wiener,

200 f l 460 — « ü —
Hypolhrlenbanl. esterrelchlsche,

200 f l . UV"/« <t »89 — 291 —
Länderbanl, «sterr,, »00 f l . per

Kasse - - - - -
d e l t o p e r U l t i m o . . . . 4 3 » 4 0 4 3 9 4 «

„ V l e r l u r " , Wechselst., « l l t ien.
OelelÜchaft, linu sl, . . . 687 — 6 4 3 ^

Gelb Ware

ibsterr.ung. Van l 1400 Kronen 16bv — 16»0 -
Unionbanl 200 f l bb» iX» b l4 zv
«erlehr ibanl, a l l « , 140 f l . . 342— 345 —

3»d»ftlie.zlnllm»h»»»<en.
Vaugel,. allg. osterr,. 10U sl. . l»U — 1«»'—
VrüxerKuhlfnbelab.'Gef «uo f l . »bi — «b» -
lti lenbahnw'Lsiha,, erste. , o u f l . , » , — ,»ü —
.. l t lbemühl", Papiers, u. » , . » , ,?<> — ,74 bo
« t l c l t r . V e l , alla. «f terr. ,2«0f l , 4«b — 4«? bo

betto i n t e rna l , »00 f l . « 7 — »,»«>
Hirtenberner Patr.», Zünbh. u.

Met '^ l lbr i l 4uu Kr. , . 1,92 — ,20») —
Liesinaer Brauerei ,00 f l . , , 299 - »W —
Viontan.VeleNsch , »fterr.alpine b«e>b b«7 »b
„Polbi.Hütte". Tieaelguhftahl.

.ss..«..<i>. l!00 f l . . . . b4> - »4? —
Präger Visen. Ind.» Ves. Em,

1905. 200 f l 27«« — »?«« . -
Mima.Murany. Ealgo.Tarjaner

«tisen». iu» f l b?4 l»u i?t» bv
Salal l ' lar j . Eteinlohlen 100 f l , 6»4 ' - »«« —
,,Echl»lllmühl", Papierf,,»00fl, »«»— »88 —
,,Schobnica", «>V. f. Petrol..

I n d . , b00 Kr «00— «10 —
„Eteyrermühl", Papierjabrii

und V . . « <yy — 4S4 —
lr i fa i ler Kohlen».»». ?o f l . . »?b - »?<l b0
l ü r l . lal»l««it.<»es. «of» Fr

per Kasse , — — — —
detto per Ultimo 3»» - 3»4 —

Waffenf.Vef., öfterr,, in Men .
,00 fl »87-— »»?-—

WagaoN'Veihanftalt, allgem,, in
Pest, 4o„ Kr ««?'— « l —

Wr. »aunllellschost <«» f l , , . l « — »70-
Wienerbeiger Ziegelf,.»«..<l»«s. 844 — »b« —

Devise».
Ane,» jichln, »»» Ichlck,.

«mfterbam ,9« 10 «98 30
Deutsche Plätze l«7'2« l«? 4i!
London «40'zo «4075
Italienische Vanlplübe . , , « l»z »b 67
Par<» 9b «u 9b?ü
Zürich unb vasel ,ü 45 « «>

«alnten.

20 ̂ ranlen-Etücke , ^ , , ü « " ' «

Deutsche Neichsbanlnolen' ^ ' , " " , " «
Italienische Vanlnoten . . »ü A 9 ' . ^
«ubel-Äiolen , , , ' , , ^ . " ^

von Heuten, I*ran<lbrler«n, «»rlorliAlem, Aktien,
l'Oaen etc., »«rliea und Valuten.

^^ Los-Versicherungr.

•M. Cm lUayei*
B a n k - -u.nca. T^7"oc!h.slorg-esclj.aLft

Privat - Depot« (Safe - Drpo*i t#)

Veriiliiif VM Biftlulil»! Im JiiU-Ktrrtat ••* iri Hrt-lti*.


